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Jahrhunderten jedoch Serade einmal Seıten, zeu nıiıcht unbedingt VOIN Ausgewogenheit
Als Aufgabenfelder der Kongregatıonen werden „Seelsorge“, ‚Alten- und Krankenpfle-
DCH „Kinder- und Jugendbetreuung“ SOWIE „Sozlalfürsorge“ bezeichnet (S 200) Hinzuzufü-
9gen ware noch die neuzeitliche Weltmuissıon, die Ja 1M wesentlichen VOIN Ordensgemeinschaf-
ten worden ST

Ab und sTOren sachliche Fehler die Lektüre Auf 5 wırd beispielsweise der Be-
g der „ecclesia mMıtäns? In einem problematischen Sınn gebraucht Und auf 185 wırd
der Savoyarde Petrus er SJ Pierre avre) kurzerhand einem Spanıer emacht
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1e Theologie eiıner Ordensprofess wiırd weitgehend 1ImM Sinne eıner viıita consacrata als 1In-
dividuelle el Gott verstanden. 1es markiıiert das Ordensleben als persönlichen

Weg der Vollkommenheıt, WOZU das en In Gemeinschaft allenfalls eıne Hilfestellung Hle-
tet Auf diese Welse omMm eıne Theologıe der Gemeinschaft als Kirche VOT Ort, In der die
el Goli sleichsam MNO dıe el die Gemeinschafi vollzogen wird, NIC unbe-
ınZ Sprache er sticht der Titel der In Benediktbeuern be]l Angelus au  In OSB
vorgelegten und In 1n  en erschlenen Dissertation VOIN Gabriel Markus Wolf hbesonders 1INs
Auge Yra  O me1psum ecclesiae“.

Wıe der Untertitel ze1l Sılt das Interesse des Verfassers MI uletzt der pırıtua-
lıtät des Prämonstratenserordens, die sich aus der Untersuchun der Eingliederungsfeiern,
welche den Hauptteil ausmacht, rgeben soll Diese Spiritualıtät ist insofern VONN beachtlicher
Aktualıtät als s1e die Ekklesiologie des Vatikanischen Konzıls YUCNIOS anscnlıeilsen kann.
Das Konzıil hat Ja In Lumen Gentium die Kirche als eıne mystische Gemeinschaft VoNn aup
und ledern Christi erneut herausgestellt und ihren sakramentalen Charakter unterstrichen,

die aulsere, nstitutionelle YUuKLur realsymbolisch mıt der theologischen 1eife einher-
seht Wenn Instıtution und der geistliche Inhalt kongruent sind, dann ist die Kıirche eichen
und erKZeu des e1ıls Aul dem Hintergrund der Kirche als Grundsakrament des e1ls ste
die Professaussage der Prämonstratenser ‚Ich ubergebe meln en der Kıirche' inhaltliıch e1-
L1CT ergabe selner selbst direkt' Goßt zumindest MI ach

Entsprechen: dem Grundsatz ‚Jex orandı lex credendti den der WLOr In Anspruch
nımmt, ohne ihn extra thematisıeren zel sich, dass dıe lex orandı der Eingliederungs-
ı1Lurgıe den Hintergrund der lex ‚spiırıtualitatis der Prämostratenser abgıbt Darum Ist das Ka-
pıte 2 99  emente der Spirıtualität In den Texten |der Professliturgie| besonders hervorzu-
en 1er fügt Wolf verschiedene Gebetsinhalte der Eingliederungsfeier und kann
dabe1 eine ekklesial-eucharistische Grundausrichtung der Spiriıtualität selnes Ordens feststel-
len DIie „ Kiırchen-Spiritualität“ der Prämonstratenser-Chorherren“ (SO die Überschrift des Ab-
SCHNITTS Z „wIrdN  Jahrhunderten jedoch gerade einmal 6 Seiten, zeugt nicht unbedingt von Ausgewogenheit.  Als Aufgabenfelder der neuen Kongregationen werden „Seelsorge“, „Alten- und Krankenpfle-  ge“, „Kinder- und Jugendbetreuung“ sowie „Sozialfürsorge“ bezeichnet (S. 200). Hinzuzufü-  gen wäre noch die neuzeitliche Weltmission, die ja im wesentlichen von Ordensgemeinschaf-  ten getragen worden ist.  Ab und zu stören sachliche Fehler die Lektüre: Auf S. 95 wird beispielsweise der Be-  griff der „ecclesia militans“ in einem problematischen Sinn gebraucht. Und auf S. 185 wird  der Savoyarde Petrus Faber SJ (Pierre Favre) kurzerhand zu einem Spanier gemacht.  Norbert Wolff SDB  Wolf, Gabriel Markus OPraem  TRADO MEIPSUM ECCLESIAE  Die Feiern der Eingliederung in den Prämonstratenser-Orden als Spiegel prämonstra-  tensischer Spiritualität.  Windberg: Poppe-Verlag, 2005. —- 466 S. - ISBN 3-932931-95-5. — EUR 35.00.  ije Theologie einer Ordensprofess wird weitgehend im Sinne einer vita consacrata als in-  dividuelle Weihe an Gott verstanden. Dies markiert das Ordensleben als persönlichen  Weg der Vollkommenheit, wozu das Leben in Gemeinschaft allenfalls eine Hilfestellung bie-  tet. Auf diese Weise kommt eine Theologie der Gemeinschaft als Kirche vor Ort, in der die  Weihe an Gott gleichsam durch die Weihe an die Gemeinschaft vollzogen wird, nicht unbe-  dingt zur Sprache. Daher sticht der Titel der in Benediktbeuern bei Angelus A. Häußling OSB  vorgelegten und in Windberg erschienen Dissertation von Gabriel Markus Wolf besonders ins  Auge: „Trado meipsum ecclesiae“.  Wie der Untertitel zeigt, gilt das Interesse des Verfassers nicht zuletzt der Spiritua-  lität des Prämonstratenserordens, die sich aus der Untersuchung der Eingliederungsfeiern,  welche den Hauptteil ausmacht, ergeben soll. Diese Spiritualität ist insofern von beachtlicher  Aktualität als sie an die Ekklesiologie des 2. Vatikanischen Konzils bruchlos anschließen kann.  Das Konzil hat ja in Lumen Gentium die Kirche als eine mystische Gemeinschaft von Haupt  und Gliedern Christi erneut herausgestellt und ihren sakramentalen Charakter unterstrichen,  wo die äußere, institutionelle Struktur realsymbolisch mit der theologischen Tiefe einher-  geht. Wenn Institution und der geistliche Inhalt kongruent sind, dann ist die Kirche Zeichen  und Werkzeug des Heils. Auf dem Hintergrund der Kirche als Grundsakrament des Heils steht  die R_rofessaussage der Prämonstratenser ‚Ich übergebe mein Leben der Kirche' inhaltlich ei-  ner Übergabe seiner selbst ‚direkt' an Gott zumindest nicht nach.  Entsprechend dem Grundsatz ‚lex orandi — lex credendi' — den der Autor in Anspruch  nimmt, ohne ihn extra zu thematisieren -, zeigt sich, dass die lex orandi der Eingliederungs-  liturgie den Hintergrund der lex ‚spiritualitatis' der Prämostratenser abgibt. Darum ist das Ka-  pitel 3.2 „Elemente der Spiritualität in den Texten [der Professliturgie]“ besonders hervorzu-  heben. Hier fügt Wolf verschiedene Gebetsinhalte der Eingliederungsfeier zusammen und kann  dabei eine ekklesial-eucharistische Grundausrichtung der Spiritualität seines Ordens feststel-  len. Die „'Kirchen-Spiritualität“ der Prämonstratenser-Chorherren“ (so die Überschrift des Ab-  schnitts 3.2.2) „wird ... besonders deutlich beim Profeßgottesdienst, in dessen Zentrum die  108besonders eutlic hbeim Profeisgottesdienst, In dessen Zentrum die
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Profefsurkunde Ar verlesen, auf dem ar unterschrieben und auf den ar den he-
reıteten en VON Brot und Weıin gelegt wird“ (SDUL) Hıer omm naturgemäls die Theolo-
S1e des ‚ersten Ordensvaters der prämonstratensischen Kanonıtker, des eılıgen Augustinus
(„Spiegel und egel unNseres Ordens“ VON Harvengt, SA Anm 4806) ZAU| Vorschein, der
die Kirche wesentlich VON der Eucharistie her verste und deutet.

Der utor weılst darauf hın, dass die ekklesiale Profilierung des Ordens (&25) ME
uletzt auf die Identifizierung mıt dem Zwölferkreis zurückgehe, insbesondere auf deren Zaue
sammenseın hbeım Pfingstereignis, der Geburtsstunde der Kirche 825 Apropos Ratzınger
sS1e die Kırchengründung NIC. In Pfingsten, sondern 1mM etzten Abendmahl Vgl ders., Oku-
InNneNe und Polıitik eue Versuche ZAUDE Ekklesiologie, Einsiedeln 1987, 1L 7.) Wolf modiıliızıer
jedoch die tradıtionelle Gegenüberstellung des Ordens alls Pfingstkirche, die VO eılıgen
els ZUT Verkündigung des Evangeliums angetrıeben wırd (wofür symbolısch die ur des
Petrus stehe) den monastischen Gemeinschaften als Abbild der Auferstehungsgemeinde,
die weltabgeschieden 1M verharrt (wofür Johannes Symbol sel). Ine solche „einfache.
Einordnung“ MUSSe einem „offenen Konzept“ des Ordens aTtz machen, das sıch aus den Vor-
en des Ordensgründers, des Norbert, VOT allem aber aus den untersuchten Professfor-
mularen ergebe DIiese hätten sich „zahlreichelr] andere[r| exte der Felern der Kıngliede-
rung aus monastischen Traditionen“ edient (326)

Das HMauptaugenmer des Buches auf die lıturgische Feler der Eıngliederun hbe-
stimmt die are Gliederung der Untersuchun UnaCANs werden 1ImM Kapiıtel chronologisch
aufeinanderfolgend dıe WIC  19sten schriftlichen Quellen vorgestell und zwelisprach1g, Lateın
und (In eigener Übersetzung) Deutsch, mıt Kurzkommentaren wledergegeben ESs handelt sıch

die Formulare aus Ninove 2 In Grimbergen ( Jh.), Marcheroux 05 J  i Premon-
tre (14 und / Ün ntwerpen 1570), Schläg!] Jh.), des welteren Formulare des
Ordinarius OPraem VON 1628 und des Precessionale OPraem VON 11932 Das Formular aus
chlägl] wırd In der vorliegenden Untersuchun erstmals ediert DIie einzelnen Formulare Wer-
den nach dem Schema „Vorgaben der atuten“,  “ In denen die regelnden Bedingungen der
Profess Z Sprache kommen, sodann das „Formular“, In welchem die Beschreibung der JE
weılıgen Quelle und die lıturgischen exte vorzufinden sind, und schliefslich dıe „Textstruk-
tur  66 das Formular eweıls kommentiert wIrd, mıteinander verglichen

Im Kapıtel werden die exte In elıner Zusammenschau der Feierelemente (Eröff-
Nnung, Kleiderritus mıt entsprechenden Gebeten, ı1ten und Gebete VOT, ZADUC und ach der Pro-
feß USW.) auf hre Aussage hın untersucht Hıer findet Nan In übersichtlichen aDellen de-
taillierte Angaben Z Vorkommen bzw Nichtvorkommen einzelner Elemente Der utor
stellt eiıne zunehmende Anhäufung VON Texten und ı1ten 1M aufTe der Zeıt fest, paralle Z
sonstigen Entwicklung, et{wa In den ausdeutenden ı1ten der Weiheliturgie
Im vierten, abschliefsenden Kapıtel werden die Ergebnisse noch einmal zusammenfassend De-
iıchtet und mıt einem USDIIC versehen. Dieser erschöpft sich allerdings In der Nennung e1l-
nıger Desiderata Darunter sticht die „Vernetzung mıt historisch arbeıtenden Lıturgiewissen-
schaftlern andererN  Profeßurkunde am Altar verlesen, auf dem Altar unterschrieben und auf den Altar zu den be-  reiteten Gaben von Brot und Wein gelegt wird“ (331). Hier kommt naturgemäß die Theolo-  gie des ‚ersten' Ordensvaters der prämonstratensischen Kanoniker, des heiligen Augustinus  („Spiegel und Regel unseres Ordens“ Ph. von Harvengt, 324, Anm. 486) zum Vorschein, der  die Kirche wesentlich von der Eucharistie her versteht und deutet.  Der Autor weist darauf hin, dass die ekklesiale Profilierung des Ordens (323) nicht  zuletzt auf die Identifizierung mit dem Zwölferkreis zurückgehe, insbesondere auf deren Zu-  sammensein beim Pfingstereignis, der Geburtsstunde der Kirche (325; Apropos: J. Ratzinger  sieht die Kirchengründung nicht in Pfingsten, sondern im letzten Abendmahl. Vgl. ders., Öku-  mene und Politik. Neue Versuche zur Ekklesiologie, Einsiedeln 1987, 17.). Wolf modifiziert  jedoch die traditionelle Gegenüberstellung des Ordens als Pfingstkirche, die vom Heiligen  Geist zur Verkündigung des Evangeliums angetrieben wird (wofür symbolisch die Figur des  Petrus stehe) zu den monastischen Gemeinschaften als Abbild der Auferstehungsgemeinde,  die weltabgeschieden im Gebet verharrt (wofür Johannes Symbol sei). Eine solche „einfache...  Einordnung“ müsse einem „offenen Konzept“ des Ordens Platz machen, das sich aus den Vor-  gaben des Ordensgründers, des hl. Norbert, vor allem aber aus den untersuchten Professfor-  mularen ergebe. Diese hätten sich „zahlreiche[r] andere[r] Texte der Feiern der Eingliede-  rung... aus monastischen Traditionen“ bedient (326).  Das Hauptaugenmerk des Buches auf die liturgische Feier der Eingliederung be-  stimmt die klare Gliederung der Untersuchung. Zunächst werden im 2. Kapitel chronologisch  aufeinanderfolgend die wichtigsten schriftlichen Quellen vorgestellt und zweisprachig, Latein  und (in eigener Übersetzung) Deutsch, mit Kurzkommentaren wiedergegeben. Es handelt sich  um die Formulare aus Ninove (12. Jh.), Grimbergen (13. Jh.), Marcheroux (13. Jh.), Premon-  tre (14. und 17. Jh.), Antwerpen (1570), Schlägl (16./17. Jh.), des weiteren um Formulare des  Ordinarius OPraem von 1628 und des Precessionale OPraem von 1932. Das Formular aus  Schlägl wird in der vorliegenden Untersuchung erstmals ediert. Die einzelnen Formulare wer-  den nach dem Schema: „Vorgaben der Statuten“, in denen die zu regelnden Bedingungen der  Profess zur Sprache kommen, sodann das „Formular“, in welchem die Beschreibung der je-  weiligen Quelle und die liturgischen Texte vorzufinden sind, und schließlich die „Textstruk-  tur“, wo das Formular jeweils kommentiert wird, miteinander verglichen.  Im 3. Kapitel werden die Texte in einer Zusammenschau der Feierelemente (Eröff-  nung, Kleiderritus mit entsprechenden Gebeten, Riten und Gebete vor, zur und nach der Pro-  feß usw.) auf ihre Aussage hin untersucht. Hier findet man in übersichtlichen Tabellen de-  taillierte Angaben zum Vorkommen bzw. Nichtvorkommen einzelner Elemente. Der Autor  stellt eine zunehmende Anhäufung von Texten und Riten im Laufe der Zeit fest, parallel zur  sonstigen Entwicklung, etwa in den ausdeutenden Riten der Weiheliturgie.  Im vierten, abschließenden Kapitel werden die Ergebnisse noch einmal zusammenfassend ge-  sichtet und mit einem Ausblick versehen. Dieser erschöpft sich allerdings in der Nennung ei-  niger Desiderata. Darunter sticht die „Vernetzung mit historisch arbeitenden Liturgiewissen-  schaftlern anderer ... Orden sowie eine Ausweitung in dogmatischer, kirchenrechtlicher, mo-  raltheologischer und künstlerischer Hinsicht“ (342) besonders ins Auge. Denn eine systema-  tische Aufarbeitung dessen, was in der Ordenshingabe theologisch ‚eigentlich passiert', wäre  höchst wünschenswert.  Fast ein Drittel des Buches machen die Anhänge zum Ordenskleid, den liturgischen  Orten in mittelalterlichen Prämonstratenser-Kirchen, den Fragen rund um die Eingliederung  (Kurioses z. B. zur Mitgift, 363f) und Sonderstellung Frankreichs vor der Revolution bezüg-  lich der Aufnahmefeier, aus. Verschiedene Register steigern den Gebrauchswert der Studie.  102en SOWIE eıne Ausweıtung In dogmatischer, kirchenrechtlicher,
raltheologischer und künstlerischer insıcht  C6 (342) besonders INs Auge enn eıne ystema-
tische Aufarbeitung dessen, Was In der Ordenshingab theologisc ‚eigentlich passıert', ware
höchst wünschenswert.

Fast eın Drittel des Buches machen die Anhänge ZU Ordenskleid, den lıturgischen
ÖOrten In mıittelalterlichen Prämonstratenser-Kırchen, den Fragen rund die KEingliederung
(Kurioses Z Mitgift, 363f und Sonderstellung Frankreichs VOT der Revolution ezüg-
lıch der Aufnahmefeier, AU.  S Verschiedene egıster steigern den Gebrauchswert der Studie
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DIie opulente Ausstattun (Hardcover mıtar eingeschweilste Lesehilfe) indizıert dıe hoO-
he Bedeutung des Bandes für den en

Der RO Umfang des Fulsnotenapparates erg1ibt siıch aQUus detaıilliıerten Bezügen auf
die Quellen SOWIE die übrige Lıteratur, wobel mıt Originalzıtaten und Übersetzungen N1IC.
espart WITd. Das ist allerdings der Plausıbilität und der Heranbildung des e1ıgenen Eindrucks
beiım esen sehr förderlich und er begrüflsenswer Gerade das ater1a In den Anmer-
kungen legt das eNOTINE Engagement des Autors den Jag, aber auch seine Freude der
ordense1igenen Geschichte DIe atsache, dass eıne lıturgische Studie sehr erhellend und frucht-
bar seın kann für das Selbstverständnıis, das Profil und die Spiritualıtät eiıner Ordensgemeın-
chaft, en ZU wiederholten Mal den IC auf den zuwellen vernachlässigten? Chaf
er des Gottesdienstes als Quelle und Höhepunkt vgl 10) eiıner Orts- DZW. Ordenskir-

OSI Gregur SDBche, als welche sich die Prämonstratenser dezidiert verstehen.
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Srofisen Jubiläumsjahr des Jesuitenordens 2006 wurden weltweit verschiedenste ublı-
kationen vorgelegt, wissenschaftliche Festschriften, spiırıtuelle Begleiter, Neuausgaben VOIN

zentralen Quellentexten us  = Der Marix-Verlag In Wiesbaden hat eiıne „ansehnliche‘“ Neuaus-
Sabe des Srolsen spırıtuellen Lebensberichtes des Ignatıus, des zwischen 1553 und 1555 VOINl

seınem Mitbruder Ul1Ss Goncalves da Cämara ach einem Diktat des Ignatıus niedergeschrie-
benen „Bericht des Pilgers“ vorgelegt Der Bericht konzentriert sıch auf zentrale Ereignisse
seiıner eigenen Berufungsgeschichte In den Jahren 52 HIs 1536, dem GründungsJjahr des Or:
dens. Verantwortlic für die Neuausgabe eıne eUeEe Übersetzung aus dem spanischen und
italienischen rıginal, mıt kurzem Kommentar und verschiedenen erläuternden Dokumen-
tatıonen ist der in St Georgen und Maınz tätıge Pastoraltheologe und Missionswissenschaftler
Michael Sievernich SJ Er knüpft dıe 1977 erschienene Übersetzung des Kirchenhistori1-
kers ur.  ar Schneider und die 1990 erschienene Übersetzung und Kommentierung durch
seinen Mitbruder ın St Georgen, den Fundamentaltheologen eter Knauer (eine Überset-
ZUung, die In die eutsche Werkausgabe des Ignatıus inging Was dıe Neuausgabe auszeich-
net, ist der beigefügte Abdruck der S() Kupferstiche, die Anl Vorzeichnungen VOIN eter Paul
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